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In die Sonne schauen 

Deutschland 2025
Regie: Mascha Schilinski

Die Möllner Briefe 

Deutschland 2025 
Regie: Martina Priessnert

Das Verschwinden des  
Josef Mengele
Deutschland 2025 
Regie: Kirill Serebrennikow

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit empfiehlt

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit zeichnet seit 1951 den Film des Monats aus. Neben dem EEB-Bundesverband sind sieben weitere evangelische Handlungs-
felder in der Jury vertreten. Mehr unter www.film-des-monats.de 

Ein Jahrhundert deutscher Geschichte, vom Kai-
serreich über den Zweiten Weltkrieg und die deut-
sche Teilung bis zur Gegenwart, gefiltert durch das 
Erleben von vier Mädchen, konzentriert in einem 
Schauplatz. Ein von allen Seiten mit Gebäuden 
umschlossener Bauernhof in der Altmark, einer 
der ältesten Kulturlandschaften Deutschlands, bil-
det das malerische, pulsierende, zuweilen unheim-
liche Zentrum des Films. Hier, zwischen Stube und 
Scheune, Garten und einem nahegelegenen, trä-
gen Fluss, werden Epochenumbrüche sicht- und 
spürbar. Die siebenjährige Alma wächst als Guts-
besitzertochter noch in einer Atmosphäre religiö-
sen und sozialen Zwangs auf, die pubertierende 
Angelika stößt in der DDR der Siebziger an die 
Grenzen der individuellen Freiheit, und in der Ge-
genwart ist die aus Berlin zugezogene Nelly in-
mitten einer sonnigen Ferienidylle von seltsamer 
Schwermut erfasst.

Mascha Schilinskis „In die Sonne schauen“ 
hat es als erster deutscher Film nach neun Jahren 
in den Wettbewerb von Cannes geschafft und so-
gar einen Preis gewonnen. Kein Wunder: Der Film 
ist eines der ambitioniertesten Projekte des aktu-
ellen deutschen Kinos - eigenwillig, poetisch und 
hoch komplex. Die verschiedenen Erzählungen 
entfalten sich nicht chronologisch, sondern flie-
ßen auf geisterhafte Weise ineinander und sind 
durch wiederkehrende Motive verknüpft; familiä-
re Gewalt und Traumata – Kindstod, der Suizid 
einer Schwester, die Verstümmelung eines On-
kels - scheinen über Generationen fortzuwirken. 
Das alles fasst die Inszenierung in Bilder von einer 
seltenen Sinnlichkeit, konzentriert im klassischen 
4:3-Format: Nahaufnahmen von Stoffen, Oberflä-
chen und Körpern, hypnotische Fahrten durch die 
getäfelten Stuben des alten Hauses, atmosphäri-
sche Naturimpressionen. „In die Sonne schauen“ 
lässt das Publikum buchstäblich eintauchen in den 
Alltag und das Seelenleben seiner Protagonistin-
nen: mehr als ein Film – eine Erfahrung.

November 1992. Im schleswig-holsteinischen 
Mölln setzen junge Neonazis zwei von türkisch-
stämmigen Familien bewohnte Häuser in Brand. 
In einer Serie rassistischer Anschläge, die Deutsch-
land nach der Wiedervereinigung erschütterten – 
Hoyerswerda, Rostock-Lichtenhagen, Solingen –, ist 
es der erste, bei dem es Todesopfer gibt. İbrahim 
Arslan, damals sieben, hat den Brand überlebt, 
weil seine Großmutter ihn in ein nasses Handtuch 
hüllte und unter dem Küchentisch versteckte. Die 
Großmutter selbst, eine Schwester und eine Cou-
sine  starben. Noch heute  leiden İbrahim und 
sein Bruder Namık unter dem Trauma. Während 
Namık psychologische Hilfe suchte, hat İbrahim 
sein Leben der Aufarbeitung gewidmet, organi-
siert Gedenkveranstaltungen, spricht an Schulen 
als Zeitzeuge. Ein Wendepunkt war für ihn die Ent-
deckung hunderter Solidaritätsschreiben, die drei-
ßig Jahre lang im Archiv der Stadt lagerten – und 
die den Opfern, an die sie gerichtet waren und 
denen sie hätten Trost spenden können, nie aus-
gehändigt wurden.

Der mehrfach preisgekrönte Dokumentar-
film von Martina Priessner kreist um ein histori-
sches Ereignis – könnte aber nicht aktueller sein. 
Inzwischen sitzt eine Partei im Bundestag, die als 
rechtsextremistischer Verdachtsfall eingestuft ist; 
die Zahl rassistisch motivierter Gewalttaten ist zu-
letzt, ausgehend von einem kontinuierlich hohen 
Niveau, wieder gestiegen. Vielleicht auch, weil 
deutsche Behörden kein Sensorium für diese fata-
le Entwicklung in unserer Gesellschaft haben, weil 
vertuscht, vergessen, weggeschaut wird. Der Film 
arbeitet gegen den alltäglichen Rassismus, indem 
er seine ganze Aufmerksamkeit den Betroffenen 
schenkt. Die Kamera von Ayşe Alacakaptan und 
Julia Geiß begleitet mitfühlend İbrahim bei sei-
nen Versuchen, das Behördenversagen zu ergrün-
den, zu Gesprächen mit den Briefschreibern von 
damals und anderen Opferfamilien. Inmitten der 
Trauer lassen die „Möllner Briefe“ Hoffnung auf-
scheinen: die zutiefst anrührenden Auszüge aus 
den Schreiben, Kinderzeichnungen und Postkar-
ten belegen – „wir sind nicht alle so“.

„Das Verschwinden des Josef Mengele“ ist eine 
filmische Zumutung – darin liegt seine verstören-
de Stärke.

Über zwei Stunden zwingt uns der Film, dem 
Mann nahe zu kommen, der als „Todesengel von 
Auschwitz“ zu einer Chiffre des Grauens gewor-
den ist. August Diehl gelingt es mit überragender 
Intensität, Josef Mengele nicht nur in unterschied-
lichen Lebens- und Altersphasen darzustellen, son-
dern auch in seinem schleichenden Abdriften.

Seiner Gewissenlosigkeit, Selbstgefälligkeit 
und grotesken Rechtfertigungsversuche so nahe 
zu kommen, ist schwer auszuhalten. Die sicher 
eingeübte Distanzierung, mit der man auf die 
Täter blickt, wird hier verweigert. Stattdessen 
bringt der Film sein Publikum in eine ungeschütz-
te Nähe – eine Erfahrung, die die Jury kontrovers 
diskutiert hat. 

Handwerklich überzeugt die Inszenierung 
durch die dichte Kameraarbeit, die präzise Bild-
gestaltung und die dramaturgische Stringenz, die 
eine beklemmende Spannung erzeugt. Inhalt-
lich verfolgt der Film Mengeles Fluchtstationen 
in Südamerika – wechselnde Länder und Identi-
täten, eine Welt zwischen provisorischem Unter-
schlupf und trügerischer Sicherheit. Ein Besuch in 
Deutschland lässt noch einmal die alte Gewissheit 
aufscheinen, unantastbar zu sein. Die Vereinsa-
mung im brasilianischen Exil nach einer zweiten, 
gescheiterten Ehe markieren die Abwärtsspirale. 
Parallel der Besuch des erwachsenen Sohnes, der 
vom Vater eine Antwort verlangt – „Papa, was 
hast du in Auschwitz getan?“ Die ausweichenden, 
dann offen ideologischen Entgegnungen entlarven 
Mengele als unbelehrbaren Nazischergen.

Heikel ist eine Passage, in der Farbaufnahmen 
von der Rampe in Auschwitz gezeigt werden, von 
den Selektionen, von Menschen in medizinischen 
Torturen, nackte Haut, Blut, Tod – und mittendrin 
der lachende, bestens gelaunte Mengele, anschei-
nend in seinem Element. Das Grauen hat es tat-
sächlich gegeben, die Bilder davon nicht. Diese 
Regieentscheidung und die Nähe zu einem NS-Tä-
ter machen den Film zu einem herausfordernden 
Werk. Kirill Serebrennikovs Film gibt keine beque-
men Antworten, er rührt auf, verstört und stellt 
unbequeme Fragen nach Geschichte, Verstrickung 
und Verantwortung. Deshalb hat die Jury sich ent-
schieden, Das Verschwinden des Josef Mengele 
zum Film des Monats zu wählen.
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» schwerpunkt – Kreative ästhetische Lernkultur 
 Susanne Keuchel
Kulturelle Erwachsenenbildung
Ein Schlüssel für mehr Teilhabe und einen souveränen Umgang mit aktuellen 
gesellschaftlichen Herausforderungen? ................................................................................................. 16

Kulturelle Bildung ist seit den 1968er Jahren im stetigen Aufwind, vor allem unter der Annahme, dass 
sie neben künstlerischer Praxis auch Bildungsbiografi en und gesellschaft liche Teilhabe stärkt. Diese 
Annahme wird im Beitrag auf aktuelle Bildungsziele und Bedarfe bezogen, um  zeitgemäße Anforde-
rungen an eine kulturelle Bildungspraxis ableiten zu können.

Miriam Boger
Ein sinnliches Lernmedium für kreatives Lernen, 
schöpferische Kraft und Erfahrungsorientierung: Zines ......................................................................... 21

In ganzheitlichen Lernprozessen gilt es sich immer wieder zu fragen, wie sinnlich sich pädagogisches 
Handeln gestalten lässt? „Zines“ eignen sich nicht nur als Gegenstand von Bildungsveranstaltungen, 
die das persönliche Bildungsportfolio erweitern, sie können für Lernende und Lehrende auch den 
Zugang zu diversen Bildungsgegenständen erweitern, mit Hand und Herz, kreativ und schöpferisch. 

Vanessa-Isabelle Reinwand-Weiss
Zur Anbieterlandschaft Kultureller Bildung, ihrem didaktischen Profi l und ihrer Vernetzung ................. 26

Mit Fokus auf non-formales und informelles Bildungshandeln bietet der Beitrag einen Überblick über 
Begriffl  ichkeiten, didaktische Leitprinzipien und Methoden sowie über deren Multiplikation in den 
Anbieterstrukturen der Kulturellen Bildung und in ihrer Vernetzung mit anderen Bildungsfeldern. Es 
wird deutlich, welche Bedeutung didaktische Prinzipien und Methoden für die allgemeine Erwachse-
nenbildung haben.

Wiebke Lohfeld & Dorothée Böcker
Nur gespielt?
Ästhetische Lernkultur in Playing Arts als lebensweltliches 
Bildungsangebot zwischen Kunst und Spiel .......................................................................................... 30

Playing Arts hat sich als Antwort auf eine Spielpädagogik entwickelt, die sich dem Phänomen Spiel 
entfremdet hat. Der Beitrag stellt den Spielbegriff  ins Zentrum und zeigt, welche Potenziale für 
selbstgesteuerte ästhetische Lernprozesse im Erwachsenenleben darin liegen. Er verdeutlicht, wie eine 
Hinwendung zum Phänomen Spiel dazu befähigt, sich dem Prinzip der freien Entwicklung anzuver-
trauen. 

Hans Jürgen Luibl
Der Teddy – eine Bildungsgeschichte anderer Art ................................................................................. 35

Der Teddybär – überall fi ndet er sich: in Kinderzimmern und auf Krankenstationen, als Werbefi gur 
für Lebensmittel oder Veranstaltungen, als Armkettchen und Malvorlage. Ein Allerweltsding, ohne 
eigene Botschaft , damit bestens geeignet als Bedeutungsträger aller Art. Es lohnt, dem Herzschritt-
macher mit Fall auf die Spur zu kommen, seine Geschichte und Funktionen zu entdecken und so 
Bildungsprozesse der anderen Art zu erkennen.

Andreas Kubik 
(Populäre) Medienkultur als Ort und als Mittel von Religion und religiöser Bildung ............................. 40

Der Beitrag erörtert, wie sich (populäre) Medienkultur in der religionsbezogenen Programmplanung 
nutzen lässt und wie der Th emenkreis „Religion und Medien“ aktuell in der Religionspädagogik dis-
kutiert wird.
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Unsere Buchempfehlung

Beatrice Rammstedt, Britta Gauly, Sanja Kapidzic,  

Débora B. Maehler, Silke Martin, Natascha Massing,  
Silke L. Schneider, Anouk Zabal

PIAAC 2023
Grundlegende Kompetenzen Erwachsener  

im internationalen Vergleich
Im Programme for the International Assessment of 

Adult Competencies (PIAAC) werden alle zehn Jahre 

in einer international vergleichenden Erhebung die 

Lesekompetenz, die alltagsmathematische Kompetenz 

und das Problemlösen der erwachsenen Bevölkerung 

gemessen.
Dieser Bericht präsentiert die grundlegenden Kom­

petenzen Erwachsener in Deutschland im internatio­

nalen Vergleich und kontrastiert die Ergebnisse mit 

denen des ersten Zyklus (PIAAC 2012). Mit Fokus 

auf die Lesekompetenz wird außerdem untersucht, 

inwiefern sich Kompetenzen zwischen verschiede­

nen Personengruppen, wie zum Beispiel zwischen 

Personen mit unterschiedlichen Bildungsabschlüssen, 

unterscheiden. Ebenfalls wird der Zusammenhang 

zwischen grundlegenden Kompetenzen und zen­

tralen Merkmalen des Arbeitsmarktes beleuchtet. 

2024, 138 Seiten, br., 29,90 €, ISBN 978­3­8309­4965­7 

E­Book: Open Access, doi.org/10.31244/9783830999652
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„Sag’, wie hältst Du’s mit dem Krieg?“ 

www.waxmann.com/forumerwachsenenbildung

Mehr forum erwachsenenbildung?

Abo bestellen 
Print oder online

(öffnet eine E-Mail-Vorlage an info@waxmann.com)

Hat dieser Artikel Ihnen gefallen?  
Wenn Sie regelmäßig über Bildung im Lebenslauf aus wissenschaftlicher,  
praxisnaher, bildungspolitischer und evangelischer Perspektive informiert  
werden möchten, abonnieren Sie forum erwachsenenbildung:

Print: 	 4 Ausgaben pro Jahr, Jahresabo 27,50 € zzgl. Versandkosten, 
	 inkl. Online-Zugang (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)

Online: 	 4 Ausgaben pro Jahr (PDF), Jahresabo 20,– €  
	 (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)
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Unsere Buchempfehlung

Eva Cendon, Julia Schütz (Hrsg.)

New Learning
Zukunftsorientierte Fortbildung  

für das Bildungspersonal

Lernen und Lehren in einer postdigitalen Welt –  zukunftsorientiert, vernetzt, professionell.

Wie verändern sich Bildungsprozesse in einer Zeit, in der digitales und analoges Lernen fast untrennbar miteinander verwoben sind? Ausgehend von dieser Frage beleuchten die Beiträge in diesem Buch neue Lern- und Lehrkulturen, sie hinterfragen bisherige Professionalisierungsansätze und zeigen Facetten  

von New Learning für die pädagogische Praxis  und die Fortbildung des Bildungspersonals auf. Von europäischen Rahmungen über die Gestaltung zukunftsfähiger Bildungsangebote bis hin zu 
praxisnahen Einblicken in  „NELE – Campus Neue Lernkultur“ bietet das Buch Impulse für alle, die sich auf unterschiedlichen Ebenen mit den Heraus-forderungen des (neuen) Lernens in einer vernetz-ten Welt auseinandersetzen.

2025, 222 Seiten, br., 34,90 €, ISBN 978-3-8309-4977-0E-Book: Open Access
https://doi.org/10.31244/9783830999775
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Unsere Buchempfehlung

Stefan Botters, Michael Glatz,  

Cornelius Sturm (Hrsg.)

Alphabetisierung und  

Grundbildung in Evangelischer  

Erwachsenenbildung:  

Aus gutem Grund

Evangelische Bildung umfasst auch Grundbildung – 

das scheint zumindest in der Theorie selbstverständ-

lich. Wie aber sieht es in der Praxis der evangelischen 

Erwachsenenbildung aus?

Der Band bietet konzeptionelle Anknüpfungspunkte 

und praktische Unterstützung für das evangelische 

Engagement im Bereich Grundbildung. Er gibt eine 

Übersicht über Grundbildungskonzepte in der Weiter- 

bildung und über die Praxis in evangelischen Bil-

dungseinrichtungen, ergänzt um einen exempla-

rischen Blick auf konkrete Angebote. Mit Blick 

auf die Zukunft wird ein spezifisch evangelisches 

Grundbildungsverständnis skizziert, das eine theo-

logische Fundierung mit dem von Martha Nuss-

baum maßgeblich geprägten Capability Approach 

(Fähigkeitenansatz) verbindet.

Erwachsenenbildung, Band 6, 2025, 160 Seiten,  

br., 29,90 €, ISBN 978-3-8309-4651-9

E-Book: Open Access

https://doi.org/10.31244/9783830996514
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Kreative ästhetische Lernkultur 
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